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Außerkanonische Evangeliensplitter auf eiınem
£rÜühehristlichen Kleir 1kunstden_lnnal?

Von

Dr ANtON Baumstark.

In e]ner Untersuchung ber dıe außerevangelische Kvan-

gelienquelle des ON (+uerrier‘ herausgegebenen athl0p1-
schen „Vestaments SerTes Herrn und Krlösers ‚Jesus Christus“
EeZW der ıhm 7 seinem koptischen nd lateinıschen Paral-
eltext zugrunde hegenden oriechischen Schrift des Jahr-
hunderts,“ habe ıch larautf hingewiesen, daß e1INn Nachhall
jener Quelle des Agypterevangeliums, wWw1e ich olaubte
wahrscheimnlich machen T koönnen, in der Bezeichnung
der Myrophoren q IS Marıa nd artha sich aut einem U11-

mıttelbar us Ägypten stammenden altchristlichen Amulett
inde, dessen hildliche Darstellungen der Kreuzigung un
des Myrophorenganges ikonographisch ach Palästina elisen.
Heute mochte ıch dıe rage LT Krorterung stellen, ob nıcht

geradezu Textsplitter eines außerkanonıschen Kvangeliums auft
einem ahe verwandten Erzeugn1s frühchristlichen Kunsthand-
werkes vorliegen, das gelhst kunstgeschichtlich noch kaum

gyewürdıgt wurde,‘ geschweıige denn, daß sich bısher die NeU-

testamentlıche Wissenschaft der die altehristlıche I1 ıteratur-

gyeschichte miı1t ihm beschäftigt hätte

1 WHase. Lie "Testamen en (zalılee de Notre-Seigneur Jesus-Christ.
‘ XLIV MED TAT Ite und NEUEC Spuren CINES au ßerkano-

nıschen HKvangeliums (vielleicht des Ägynterevangeliums). Vgl Spez1el1l »39

Vgl Strzygowskı BZ 4253 Darnach redet Reıiıl, Die alt-
CHVIS| Bıildzyklen des Liebens Jesu. 1910 142 VO „SeChs Me-
alllons der ammlung Bearn “, anscheinen ohne überhaupt bemerkt ]
naben, daß dieselben ledigliıch 'l eıle elines Armbandes aind.
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Ks handelt sich 111 ein der Privatsammlung der fran-
zösischen Grätfn de Bearn angehoörendes und 1m ersten

eiINes Katalogs derselben,* veroffenthlchtes Armband,
das abwechselnd aut 1er oroßeren kreisrunden und ebenso-
vielen kleineren ovalen Medaillons bildlichen CAMUCK ze1gt.
Die ersteren bringen dıe Szenen der (z+eburt Christi, der Jordan-
taufe, des Myrophorenganges un der Hiımmelfahrt, dıe letzteren
dıejenıigen der Verkündigung und der Kreuzigung, SOW1E Dar-
stellungen Zzweler Keiterheiligen. Die Ikonographie ist uch
hıer dıe spezılisch palästinensische, deren Hauptzeugen dıie
mMmpullen des Domschatzes on Monza darstellen Inshbesondere
erscheınt als Mittelpunkt der Myrophorenszene W1e auf diesen
und noch weıt deutlicher als auft dem Amulett das Wiırklich-
keıitsbild der VON en Baumeınstern Konstantins gyeschaffenen
(Jestalt der Aedicula des Heıligen Grabes. Dıie Kreuzigung
1st, verglichen mıiıt dem Amulett,“ In einNner entschıeden alter-
tümlıcheren Fassung egeben, indem zwıschen ZWel Adoranten
und den gekreuzigten chächern S5La der dort un auf elner
der Monzeser Ampullen bereıts auftretenden Vollgestalt Christi
ın der Haltung  s eINES Gekreuzigten noch, w1e arıtf der ehr-
7za,h| der Ampullen, se1n bloßes Brustbild nd darunter das
OSLDHATE Votivyvkreuz erscheint, das 1 Rahmen der Kon-
stantınsbauten sıch auf dem Golgothafelsen er Wenn
ann dieses Brustbild hıer 1 Gegensatz 7ı em bartıgen der
Ampullen och den Jugendlich-bartlosen Christustyp aufweıst,

erweıst sıch as Armband SOSar alg das 1konographisch
altertumlichste Ghed der Gruppe Man wırd VO

kunstgeschichtlichen Standpunkte UuSs ın eINe verhältnıismäßig
T nachkonstantinische Zieit, dat]ıeren haben Ich wurde,

nıcht noch dıe ende OM Z D, doch eNT-
schıeden cher A das als erst Al das Jahrhundert denken
Als Hfäimab  En kame zunachst Palästina gelhst 1n Betracht,

Frochner, (Gollection de Ia COMTESSE Är Bearn. Parıs 905
Mır ıeg eine Photographie der Abbildung in dıeser NT unmıiıttelbar nıcht
zugänglıch 9EWESCNEN
an ?ublikation VOr, dıe ich der üte Strzygowskis ver-

R  bgeb VOoONn Schlumberger B 11 18  0O Weıtere Abbildungenverzeichne iıch ZNEW, XI1V 39 Anmk
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derartıger rel1Q108 verzierter Schmuck sehr ohl In den Handel
gyebracht werden konnte, als Andenken A dıe W allfahrt
Tı den eılıgen Stätten ON Pılgern erworben Dı werden.
och koönnte, nachdem dıe Verwendung der palästinensischen
Biıldtypen durch as agyptische Kunsthandwerk einmal OC-
sichert 1st, uch 1er allenfalls der Gedanke Ägypten sıch
empfehlen. Denn dıe verwılderte Orthographie der dem
bhıldlıchen or hinzugefügten Beischriften erinnert atark
“& diejen1ge, welche INan 1im orlechischen 'TVexte zweisprachıg

oriechisch und koptisch überlhlieferter Bruchstücke hlıtur-
gischer Poesie des Nıllandes anzutreffen gyewohnt sat,

‚Jene Beischriften Ssiınd NUunN, welche 1S hler beschäftigen
sollen Sie verteilen aich auf cdıie Verbindungsglieder der
einzelnen Medaillons und auf un der Medaillons selbst.

AT den ersteren hest INan die Anfangsworte VO  e Ps (3
ROHSI|/A AF ACGTFUON/

M  < NF  IC9ICET A ESP! NT TIAEMTO
ZTOLKAV SV BoN UELa TD VULGTOU SV SLETN TOU 0  U TOU

000AVOD AQUAÄLOÜNGETAL. Q  w  F  x TU ZUDLW. ÄAvtTIANUTTOP. Von den
Medaillons entbehren diejenıgen mıt der Kreuzigung nd en
beiden Reiterheiligen eıner Beischrıift Bel den übrıgen au
eINE aolche rINZS Un dıe hıldliche Darstellung herum. Der
exft Iautet:

beı der Verkündigung': ESPE KEXAPITOMEN!
KN/PLIHOE STA CO ESVAOT|;

bei der (+ehurt: O2zA VNVACGEYZE HT1
PHC SIPHNH ASPOTIVC HAOKIA;

hbe1 der Jordantaufe: MO  <
AT ATIEGEFFOC HAOKECA MPOCK;

be]1 dem Myrophorengange nıt Unterbringung der beıden
letzten W orte 1 Rahmen der Bildfäche selhbst ZETITE
TON SE1IA TON NEKPON (D EAIN OAE€ SI EPO|

IMEN:
hbe]1 der Himmelfahrt SIPHNH YMIN SIPHNHN TIHN

MHN AIAOME MIN SIPHNEHN.TEN
d1esen Beischriften SO010Tt auffallen muß, ist c1e

Tatsache, dalß 31E mıt einzIger Ausnahme der IL das (z+ehbhurts-
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bıld umlaufenden keınen abgeschlossenen Innn ergeben, vıel-
mehr urchwegz m1ıtten 1 Satze, wonicht, wıe be1 der ‚JJordan-
taufe, mıtten ıIn einem Worte abbrechen Das erklärt
sıch HT daraus, dalß der Künstler G1E aamtlıch : als gegebene
L exte überkam, Oll denen er rein mechanısch 1e] VEeI'-

wendete., a,ls der Raum zulheßß, Dezw. ZUF Ausfüllung Orderte
Wirkliche Zitate legen be1 den un N'’'Tlichen ellen ehbenso
w1ıe be1i der Psalmstelle VOTL), nıcht, etwa teılweıse {reıe Kom
posıtionen des Künstlers. Steht ber 1es fest, ist e1In
zweıter Umstand Unnn beachtenswerter: daß näamlıch dıe
Medaillonsumschriften sıch 1Ur geringen eı1le mıiıt en
entsprechenden kanonıschen Kvangelentexten decken

Eıne solche Deckung näherhın 1Ur be]1 den Nrn.
un mıiıt 1 EZW. 2 STA ÄQLpe XEYAOLTWLEVN
XUDLOG ET  S  d GQU EDAOYNMLEVT D SV YuvVaLELYV> un A6dEa S O0 LGTOLG
Oem XAL —>  m() YNS ELOYVMN, SV AVÜDOTOLS 20 00XL0. Be] Nr WwIrd
sıch das nıcht mehr vollständig gyegebene letzte W OTT

TIPOCK <uvveLtE> erganzen lassen, daß WIT a le Horm der
(+0ottesstimme he]1 der auie erhalten 0örtöc SGTLV LDLOGC WOU
AYATNT  O>  |I\ SV E000XNISA' AÜTOV T O0 UVELTE). Das deckt sıch
bıs auf die 7WE1 etzten Waorte miıt derjenigen hbe1 Mt S I}
Die Krweiıterung erinnert zl dıe Form, In welcher dıie (+0ttes-
stimme Mt. 1T7 vielmehr bei der Verklärung auftritt: Ü  UTOC
SGTLV \  >  J LU , A YATNTÖS, SV EUÖ0XNIM AQUTOLD QK0OETE.
ber der euUue ext geht In der Betonun o der urde des
„geliebten Sohnes“ doch in charakteristischer W eiıse üuber
jenen kanonıschen hınaus. ort ist der VO  - ott, gyesandte
Liehrer, der Gehör, hıer der 1m eiısche erschlenene Gott,
der nbetung en hat Be1i Nr CnNteLTE TOV COyvTtaA
WETA TV VEXNWV; X )€,G'CW ÜN  nYSEP Aa SiTEV stimmt
der erstie ‘ Veıl der Kngelsbotschaft bıs BL  A  &D wortlich mıt Lk
24, übereın, während der est abzüglıch eINEsS fehlenden
YAp sich mıiıt Mt Z  9 decken wurde: ()üux SOTLV w  &Z NYSEDÜT
YAp; Xal SLTe  KDn Die Fassung q,Is (+anzes ist ebenso NEU W1e
diejenıge der (x+ottesstimme be]1 der A’autfe

Das Merkwürdigste stellt ber schlhießlhich Nr dar Das
einleıtende: ELV Cr  LV ist qlg einfaches Grußwort des Aunt-
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erstandenen i 3 9 J6 19 un 26 iüberhefert. Jo 20 21

dient C5S, w1ıe aut dem Medaillon, CIS Kopfstück eINer weıteren
Außerung desselben, die jedoch mıt der hler folgenden sıch
nıcht 11 entferntesten berührt ELOAVYN DULV Xal OC y  E  Ax%  Y  z  ATa
IO TAtNP, AdY® TEUTW UMLAS. Dagegen asteht der
Friedensgruß IR 24, spezie al der Spıtze des Berichtes
ber dıie den Abschluß der gyesamten evangelıschen Krzählung
bıldenden Christophanıe, Was wen1gstens ZU seilner Ver-
wendung alg Beischrift eEINES Himmelfahrtsbildes sehr ohl
Passch wuürde. Dem em gegeniuber berührt sICN ber
der est des ıf dem Armbande gyebotenen Textes auis engste
mı1t dem schon A A bendmahlstische fallenden Herrenworte
J5 1 RT ELO%VNV AOMNL DMWLV, ELONYNV TNV —  () ÖLÖWLL ?  ÜLLLV
und ist, emgemäß mıt Sicherheit a EL VNV TNV SUNV ÖLÖWML
ILL, B  DNVNV  n  103 THV E  DV VIM.“  9-  S ILW 11 erganzen. Dabeı bleibt
dann aber zunaächst einmal gyegenüber der Vulgärgestalt des
kanonıschen Paralleltextes dıe oppelte Varıante elInNner Um-
stellung der beıden er und eiNes Auftretens des Zusatzes
TNV 0V auch schon 1 ersten (+hede Ich rede VO  $ e1ıner

Vulgärgestalt des Ikanonischen Paralleltextes Denn fr 36
1  9 7 selbst ist eIN der oyriechıschen Medaijillonbeischrift ent-

sprechendes altlateinısches: „ Facem A0 voOrS, DACEMW MEeAM.

relınquo0 v»obıs* sehr reich bezeuz Das Armband ware hier

Wıe Herr Professor 3 M er für mıch festzustellen dıe üte
hatte, führt Sabatıer alg Zieugen der JT,esart COldYd. fOSSAl. , Hılarıus, Am--
bros1ıus, ptatus, den Verfasser der Quaest. Nov. 'Test. und Fulgentius an
während W ordsworth notiert: ‚D NECAWN (meam OM Q) A0 vobrs, U,
0N bugol OXON Herr Pfarrer Denk, A welchen ich mıch WEDCN
weıterer Bezeugung wandte, hatte dıe Liebenswürdigkeıt M1r AUSsS seınem
Zettelmaterıal Ur den N1EeCUEN Sabatier olgende Belege mıtzuteilen:! Per1-
kopenbuch VO  S 1108 (Anecdota Maredsolana »49 16), Ambrosıus

41, 1 an Luc. N4 139, de SUuCr. S, 10, A pon1us D, (ed Bottino-
Martinı S 99 236), Augustinus ad Üaesartensts ecclesiae lebem
un d CONEra (+audentium 24, Al, In Ps O, 28, 1, 13, 22,
(lassıodorus ın Ps 4, Ö 26 1 45 GOLL., 4n CI%., 1158, 1695, 125 CON,, Hiıerony-
1U US 6D Ö2, 1, 140 8y YA Ps 7  9 (T 50 99, F, VT 147 Optatus 1 5
und A ppendix (ed. Z1ıwsa, 190, ”5 und 192 14), s.-Prosper DEe DrOMASS.
114 T 8 , Goll A vellana 169, 13 Papstbriefe des Hormisdas CD S
und Symmachus CD S 10, dazu ohne MCAM VOTL do noch cod. ] und (uaest,
Testam. 02 Dazu zommt als indırektes Zieugn1s, weıl uınverkennbar urc
Angleichung die normale Textform entstanden ıne Varıante mıt GE -
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schon interessant _>  SC  5° WEeNN Ns uch 1Ur as Original
dieser 1M Abendlande ebensoweıt verbreıiıteten, alg auf orlechl-
schem en ach Maßeoabe des Materjals be1 Tiıschendorit
un A Soden SONST unerhorten Variante kennen lehrte Dies

mehr, qlg bezüglıch derselben uch dıe SONST oft,
T7 beobachtende berührung on altlateinıischem und altsyrı-
schem Kvangelientext nıcht statthat Das frühecehristliche
Kleinkuns  enkmal des Ostens geht ber weıterhın uber dıe
altlateinısche Varıante noch cechr erheblıch hinaus, soferne
as Herrenwort 1er nıcht 1Ur vermoge seIner Verwenduneg
selbst, sondern schon vermoge se1ner Verbindung mi1t em
Kriedensgruße als e1n olches erst des Auferstandenen D
wertet erscheınt, das sich A sinngemäßesten wohl MOg-
lichst unmıttelbar AT SEeINEM endgultıgen Abschlede der
KErde gyesprochen denken hätte

W 1T stehen TEL monumental uberheferten „ außerkanont-
schen Paralleltexten“ gegenuber, für dıe ich In dem reichen
ON Resch! gesammelten Materjale eine mındestens eINE
vollständıge Bezeugung 1n keinem Halle Nn W ıe SINd
S1e Z erklären?

Die bıldlichen Kleinkunstdarstellungen des Kreises der

wöhnlıcher ellung der beıden (+lıeder aber „MCAM “ ı1n beıden, dıe 1m
ambros.ianıschen Rıtus dıe herrschende ıst Vgl sM < w aa  50 ST 1, 1SS}AlC
Ambrosiuanum duplex. Maıland 912 ON Sacra ef TO, 1V) 396
bezw. dıe Fußnote Cerijanis 20 Endlıch gehört ın diesen Kreıs
auch Aıe }Horm, 1n welcher dıe o.-Stelle 1m mozarabıschen Kıtus, Chore
SESUNSECN dıe Krteilung des Friedenskusses begleitet: „Pacem NEeamn A0 vobrs,
DUGEML MEeAan commendo vobrs. NON sıcult MUNdUS dat, DUACECHL A0 vobıs.“ VglMıgne, XXV, Sp 546 Sein Urteil über den überlieferungsgeschicht-lıchen Befund faßt Heer ahın /A  aimnmen „Das Bemerkenswerte aı diesen
Stellen ist der Umstand, da S1e vorwıegend ‚europälischen‘ Zieugen ent-
stammen, während die ‚afrıkanısche‘ Bıbel Cyprians hıer dıe V ulgärgestaltbıetet. ber gerade dıe ‚europäıische‘ Gruppe der Altlateiner ıst nach em in
meıner Arbeıt über Ps.-Cyprian ÜOM Lichn der Frommen und Aas FvangeliumJustins KOs X XII 156 erbrachten Nachweis Trägerin altertümlıchster
und vielfiac VO evangelıschen ‚ Normaltext‘ abweichender Formen un nıcht
selten geradezu von apokryphisch anmutendem Kınschlag, wIıe ]Ja auch die
viıelen VO  en esC gerade AUS den europäischen Altlateinern geschöpftenAgrapha beweılsen können. Diese Krscheinung würde dıe Berührung miıft
dem östlıchen Kunstwerke eher verständlıch machen.“

Außercanonische Paralleltexte ZU den Fvangelien. Lie1pz1ıg 1859D
(Lul
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Monzeser mpullen siınd anerkanntermaßen wesenhait getreue
Repliken monumentaler Mosaikschöpfungen, welche ın der
T}  eıt VOL der Perserkatastrophe des ‚Jahres 614 dıe edächtn1s-
Iırchen Jerusalems und anderer denkwürdiger Stätten Pa-
lästınas schmückten. W ENN 10a d1esen Sachverhalt 11 Auge
behält, läge C wohn I naächsten anzunehmen, das Armband
der Sammlung de „-Bearn habe uns aıt dem ikonographt-
schen Bestande zugleich dıe Umschriften OM füntf jener
Mosaıken des bıs Jahrhunderts erhalten. Was nach
Maßgabe der Unvollständigkeıt des 'Textes der Nrn. S
nd {17r den Künstler des rmbandes selbst nıcht A

—>  o  IMEN werden konnte, eine freıie Komposıiıtion der Bel-
schriften auf (Grund biblischen Textmaterlales, WwWare en

Schöpfern der ONn ıhm nachgebildeten Werke musıvischer
Großkuns DbezZzwW. ıhren Auftraggebern füuglıch Zuzutrauen.
Immerhın erhebt sıch DODECH O1nNne solche Erklärung des Be-
fundes aofort VO Seıte der Nr. 4 her einNe nıcht ZU unter-
schätzende Schwierigkeıt. Als Beischriıft der Myrophoren-
Szene erscheıint c\1f den Monzeser Ampullen neben em daraus

abgekürzten bloßen ANECTH) nıcht wenıger gls dreimal:”
ANSCITH KYPIOC Das ist, aDer zugleich nıcht eıne
1 allgemeınen ın der Liturg1ie stark hervortretende Hormu-
lıerung der Osterbotschaft S1e wıird vielmehr dem mM1t den

Myrophoren redenden Engel der jenen selbst VOT em

speziell ON en Gesängen der Oktoechos immer wieder In
den Mund gelegt, deren Herkunft US dem Lokalkulte eru-
salems och weıt zuverlässıger alg HC ıhre tradıtionelle
Verknüpfung a1t der Person des Johannes VO  m Damaskus
durch aen W ortlaut einzelner Stücke selhst erhäartet wird.‘*

Na 11 diesem Sınne besonders etwa Kehrer, Ihı:e heiılıgen Adrer
Könıge 2n Lateratur und Kunst Lie1pzıg 909 S 45 —45 W ul{ff,
tehristlıiche und byzantınısche UNS

» Garrucel aV 434, („due fLaschette sımalı, sola quali P

qur qguraba“) Goll tes E+tudes (Miılle 034 und 835
Garruceı Tayr 434, 2 und (joll tes Wtiudes Millet) 537 E

Heısenberg, (Arabeskıirche und Amostelkırche "Paf. L und
Kıine ammlung derselben ware einmal sehr nützlıch Vorläufig VOIl'-

welıse ıch auf Hyoc Zeuynpd ' Ayvatohiou TOTOLANYOU Nl Koöpıe A E

XOU.EN Nr. 3 T(l) 2wW000Y ® GOUL wl  S TAPETTWTES oder "Hyos Kayvov e
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Ich VerwWwelSe auf Stellen WI®e ] uvaixse LUD00P0L TOL (17CO-

STÖAOLE EASYOV' ÄVSOTY, K üpLog RDE WV T O) AOOLLOD L
N  0 To  I< WUD0OQ000LS YOVaLEL A0 ENLOTAC; ayyehos
© 300 AVSOTT, Küpıoc NC Y WV T AO0OLLO) U EAE06,“
Meta ÖAKDUWV uUuSW AyyShoc 0& OOG ARWEKXOLYVATO
OL AVSEOTT, Küproc AD T LV AyAAALAGLV WG LOVOG EUSTACAYYVOG;
bıx A XAtTEAHOVY TWVYV VV LOV L aßolhA USW ayexpauyale
Aı XÄQLOUGALE* AT J0dTE OLG ATOGTOAOLG, OL IV  f K
DLOG, K OpLE UuSW ZUN0V ayyshovV = CL "COYV AÄLUOV XAU N -
LEVOV CM Oß ZUAÄLGÜEVTA, AL 'TITPO  p  > O‘l}ö€  (}  . ÄSY@V" ÄYSOTT

KüpLOc Peücew- NMAS S TAÄaL uUSW aYyekos 005 X
ä7reßö*qoe (WDV ÜONVOV GUGALLEVOL COr ATOSTtOAOLE StWetS, OLl

AVEOTT, Küptog LW AOO1L0D) OWOQULEVOG LACOLLOÖV AAar MEYO ÄsoO
!0 AVSW Y MEVOD, LOU A:S0y 0OUNOLEVOD 7 Maota 04 O0  -

TOQOUS AEZOULILEVOUG ATOGTOAOQUE AVSÖTT) IN ODLOC IM E: (

KOOLLO MLE{ gÄEOQ, Cn S \ an c  &C  O AVERXELT {OVGLA
N  S EXOAUYACOV ÄVEOTT, K ODLOG RA WV CD 'XOÖ‘J.(!) . ME
SA80C GOTOGAT T WV ayyshoc = \ S  o LD EXAUNTO )\é'f(l)\)

()Aveoth Köpıoc AÄAus dıeser U bereinstimmune T1NONU-
mentaler und hıturgisch poetıscher Überlieferung scheıint siıch
m1% Bestimmtheit AU ergeben, daß dem monumentalen Proto-
typ der uUuNsSsSere AÄArmbande mI1 den mpullen un dem
agyptischen AÄAmnlett eINEINSAaAMEN FKForm der Myrophoren-
darstellung vielmehr dıe Worte Avyvdatn Küptoc moglicher-

och m1t dem Zusatze 1TGP€X(!)V CO A0O LO WEr EAE0C,
q IS Beischrift dıenten, ON deren weıithın leuchtenden Lettern
annn dıe Dichter der Oktoechos- Gesänge sıch INSPIFLEUEN
heßen Ist doch 611n€6e solche Abhängigkeit lıturgischer (tz+e-

NTONZLOD Q  N P ’l‘pon Nı "Iyo AI  :  S OL1 iLOTO TO / 0V .  En  YND Y

ROOGALYODLLEV.
Hy n  sr TOV GLL/OV' ZTu/np0. AlpdpntoV Nr.
HY B Mert  &© N STLYOÄOYLAY' Kidıopo Nr.

'!‘H/ A} hie o OTL O' ZTuyNpY KL Akcoaßntoy Nr 3
17 Meta N V ß/ STLYOMOYLAN'' KULOILO. Nr  DN9

cHY o ZLVODS 2T/np0. Avaotdoupd Nr
H acÄ | e LOV OLL/OV ZTuNDe AL T: 'Akodßnrtov Nr

IAHy ETa N V StLyOÄOYyLAY Kadıoua Nr
H- 30.p Merta en V STLYOÄOYLAV' Kadıoıca Nr.E CN A H A  D> ?‘H/ Bap Eic TOULUG KD ZtiyNDC '"Avatohıxa Nr
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sangstücke VO en monumentalen Beischriften bestimmter
Mosaıkkomposıtionen arnch außerhalb Jerusalemses mıiıt Sicher-
heıt Zı konstatieren.*

Das umgekehrte Verhältnıs einer Abhängigkeıt epigraphi-
scher enkmäler VO  e der Iıturgie ist allerdings noch wenıger
e1ıne Seltenheıit Man sehe unter diesem Gesichtspunkte sıch
etwa Ur fe x vorzüglichen Recuecıl des INSCYYNLONS
grecques-chretiennes d’Egypte durch Abgesehen VOoONn den zahl-
reichen inschriftlichen Kxemplaren Texten der Begräbnis-
lıturgie” da solche beider WHormen des Trishagı0ns,”
dıe im Senute-Kloster VO  — Sohag üf qhe Wand yemalte
Große Doxologie* nd vielleicht 5SOea das Bruchstück eINes
SONST verschollenen Anaphora-Formulars.” SO WaTrTe denn Vie].
leicht auch für uUuNnSere Armbandhbeischriften dıe Moglichkeit
eiınes Herstammens AUS lıturgıscher Poes]1e Dezw. lıturgischen
Gesangstücken 1ns Auge Z fassen. schon 1n das se1nem Kerne
nach .11 Anfang des Jahrhunderts entstandene Kırchen-
gyesanzbuch des Severus Antıoche1ia haben unverkennbar
eınzelne noch altere Stücke Aufnahme gefunden. Die quf
Papyrus, Ostraka und den Resten alter Pergamentbücher
oriechisch alleın oder oriechisch-koptisch überlieferten I rum-

frühchriıstlich - griechischer Kırchendichtung Ägyptens
reichen teılweıse YEWLS bıs INns Dn WO nıcht ins Jahr-
hundert hinauf, nd ın der Karfreıtagsliıturgıie des heutigen
griechıschen Rıtus mogen Liedstrophen stecken, ıe bereits
dıe Pılgerın Aether1a eım antıphonıschen Psalmengesange
der hıerosolymıtanıschen Weier des Leidens-Paschas verwendet

So VOT em ın Rom Val Delaporte, Lie Renons „ Continet ın
grem0 ,“ Rasseqna Gregoriana Sp. 229—248, und M ANUECT, Per In
Storıa Aell’ officı0 Aella Santa Croce, ebenda Sp

Besonders des (+ebetes Ü  E0C TWYV TVEULÄTON OL 7wfc‘q; A  G%DX0 des
eutigen grlechischen Rıtus Vel Weıßbrodt, N Ägyptıscher CHVIS: Grab-
stein mat Inschrıfit AUS der griech. Iuturgie ım A Iyceum Hos:zanum ZUu

Braunsberg und ANNLLICHE enkKmaler 2n auswärtıgen Museen, Braunsberger
Vorlesungs- Verzeichnisse für das Wınter-Sem 1905/06 und das Sommer-Sem.

Ziu dem hıer vereinıgten und besprochenen Materı1al kommen .dann
noch dıe Nrn. JL,efevre O7 661, 63 und weıtere Schermann, Ägynt.
Abendmahlsliturgien des erstien Jahrtausends. Paderborn P »30 Anm.
S 231 Anm nachgewıesene Stücke

Nr 69,; 394, TEL Nr 237 Nr 69
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hoörte.‘ Unter diesen Umständen hätte ın der Vat nıchts Be-
fremdlıches, WEn dıe Beischriften Nr HaD lıturgischen
Gesangstexten stammen sollten, dıe mıt ihrer bhıblıschen Grund-
lage ach Art olcher poetischer Paraphrasen mehr oder
wenıger freı gyeschaltet hatten.

Was ber auch DJEDCN diese Lösung des Rätsels eben-
sosehr wıe übrıgens S© eıne Ableitung der dreı 'Texte ON

fre1 komponierten Beischriften palästinensischer Mosaıken
dıe gewıchtigsten Bedenken erwecken mul, ist dıe Tatsache,
daß Anl Nr $ gerade das seltsamste Stück der Gruppe Tel
weıtauselinander liegende Parallelen hat, deren Hınzutreten
das Problem noch erhe  ıch verwıckelt.

In Betracht kommt och immer AUS dem Orient zunachst
eine ın einzelnen koptischen Hss einem 771 Patriarchen
Ddeverus“, natürlıch Severus ON Antiochelia beigelegxte“
EW TOU dGTAGL00 des ıınter dem amen des Nazıanzeners
gehenden agyptischen Melsformulars, dıe oriechisch mıiıt en
W orten : V, XL TN0WV, Xar ÖLALEVWV ELG TOULC ALÖVAC He-
oinnt. Die betreffende Stelle lautet 1M oriechischen ext:?
al LEAAWV GWLATLXWS SA 0veLY SLC TOUC 0U 0AVOUC, UYeiXxmc Ta AT
TANPOV TOlC AYLOLC GSOU WLAÜNTALS XL ATNoGTtÖAÄoLE IS ELO7VAV
AOLNWL U{J.W' SN en Y SN V S  IO  >>  E ÖELU, Zumächst ist fest-
zustellen, dalß auch 1er das Wort VO Hınterlassen des
Hriedens a {s unmıttelbar VOL der Himmelfahrt der doch qals
7zwıischen Auferstehung nd Hımmelfahrt gesprochen gyedacht
wırd Denn mıt LEAAÄWV GWLATLAUS SÄQ0VeLV SC TOUG 00PAVOUC
kann jedenfalls dıe eit och VOT der Passıon nıcht bezeichnet
werden wollen Der 'Text des Herrenwortes selbst ist annn
allerdings streng der vulgär-kanonische, da Man, stunde
UuUNsSeTeE Gebetsstelle isolıert, einfach y mußte Jo 14, DA
E1 VO Verfasser des Friedenskußgebetes versehentlich dem
Auferstandenen 1n den und gelegt worden. Kın olches

Vgl meıne Ausführungen 208 des vorıgen Jahrgangs dieser Zie1t-
schrift.

Vgl Renaudot, Laturgiarum orientalıum collecho eudruck: HWFrank-
turt A, S47 ”6

Repaudot A, A 01
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Versehen ware wohl en  Arı obgleich / gewiß nıcht sehr
wahrscheinlıich. Nimmt H1a 1Un aber en koptischen Vext
der agyptischen Gregoriosliturgie ZULr Hand, findet siıch hıer
auch das Herrenwort selhet GCNauU ın der OE dem Armband
gyebotenen Vextgestalt: ANOK MMOC NOTEFEN

TAZIPHNH ANOK T X® MMOC NEMOTEN („Pacem INCAM A0 vobrs,
DACEM relnquo voOLS*). Wıe dieser Sachverhalt 71 be-
urteillen sel, kann natuürlich zeinen Augenblick lang einem
Ziweiftel unterliegen. 305 11 Rahmen des (+ebetes die 111-

gewOhnliche Horm des Ortes dıe ursprünglıche, die yewOhn-
lıche eınNe spatere Korrektur derselben sel, mu Öte nach all-
gemeinen kegeln phılologischer 'Textkritik schon A nd für
siıch mıiıt ziemlicher Bestimmtheit NOCHOMMNLCH werden. Zur
(Gewılßheit wırd ec> vollends durch das Danebenstehen der
Medaillonsbeischrift des rmbandes erhoben. Der koptische
'Text oıbt die Urgestalt des oriechischen wieder, die ıIn der hbe-
kanntlıch einzıgen und verhältnısmäßbie Jungen HS, ın welcher
der letztere überhefert ist, e]ıner Korrektur nach dem ort-
Iaute des kanonıschen vierten Kvangeliums Platz gemacht hat

letzten (drundes Ägypten der W  C  AS, die Autor-
schaft, des Severus &IL dem (+ebete vorausgesetzt, der FaJll
Wware, vielmehr Syrien ıst, für das hlermit e]ıNe Bekannt-
chaft miıt einem H} dıe eıt. zwıschen Auferstehung nd
Hımmelfahrt verlegten außerkanonıschen Paralleltext WD 30
14, D bezeugt wiırd, MUu dahingestellt bleiben In jedem
Halle ist ber eine solche Bekanntschaft fr dyrıen Al der
an eINEes zweıten orientalischen Liıturgiedenkmals ZıU 1KO1N=
statieren. D)ıie altmaronıtische Liturgie, deren Spuren, WwW1e
ich gezelgt habe, C1e seudo-Arejopagıtika anscheinend bı  <  M

X OAOI'IOF LTG T’ERKAHCIA HAAGZANADIHET. Au S NS
A Aa1TrO 895 TYTıtter '"Te1l! ANAQOPA 1HATIT’TIUOG I DH-

1 OPIOCG 1960A0110 Lateinmsche Übersetzung be1ı u

. &, S Auf den auch In eınen Anfangsworten ZUT Geltung
kommenden altertümlıchen Charakter des Gebetes hat schon Schermann
1mM Katholik 12 334 zutreffend hingewl1esen,

Gr 395 der Bıbliotheque Natıonale ZU Parıs. SO Brıgyghtman,
Liturgies Kkastern anıd Western s BK  ®

190—194.,
- Altlıbanesısche Liuturgze ın der alten Serı1e dıeser Zeıtschraut. IN
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7T W ende 710 Jahrhunde hinauf ZUu verfolgen
gyestatten, weıst wıederum iın dem (+ehete or dem Friedens-
Ikkusse* dA1e Worte (11f c ) CYV2s X G cn Ya F(.\7J A
e<.b:.l _ am ® —3O — An , Ö\Ä;:: „ CDA LLı \A
_ — ÖS AA C\ä& i — ( ..\.X.a < , anatal
_ AsdLLD e a ..A.»\.!.. 3 („Der lehbensvolle Friede, en
UNSeI Herr 11 Obergemach VO 107 selnen Jüngern aD
nd sprach : ‚Frıede ench allen ! Meinen Hrieden xebe ich
euch; den Frieden meınes Vaters, der mıch gyesandt hat,
hınterlasse ich unter euch‘ a) uch ]er ist die ber-
einstiımmung mıt der altlateinıschen Überlieferung (0381 Jo
14. D in der Verteilung Von ÖM  >>  IO uf das erste und VO  —

ON L auf das zweıte 1e verbunden miıt eINeT Verlegung
des W ortes ıIn 1e Zieit nach der Auferstehung, wobel naher-
hın das ÜTE 0 @0V VON A 1, 15 der Schauplatz O1 ILık
.  20 6 A nd ‚J0 20, an hbezw. 0 als der Ort
scheint, an dem gxyesprochen wurde. och uDer den kop-
tischen Wext der Gregoriosliturgie hinaus ge ın der Ie6-

rührung mı1t der Medaillonsbeischrift dıe Stelle, soferne auch
G1E 1em Paralleltext ON J0 14, » einleitend einen einfachen
Friedensgruß vorausschickt.‘ (x+anz ıhre eigenen W ege geht
1E daneben allerdings ın der merkwürdıigen Krweıiterung des
z  ar  inwı-Gliedes. Wıe dıiese beurteilen SEIN Mal, wırd 11all

wıeder kaum 711 entscheıiden E Ks ist uch für dıe
Beurteiulung des epigraphischen Lextes ON keinem wesent-
ıchen Belang. Im höchsten Grade emerkenswert ist, da-

SSS  21 dıe Vatsache, daß der Nachhall eINeESs Al J0 14, 3

anklıngenden Wortes erSt des Auferstandenen, nıcht

a&  AF  es LrUQT, schließlich auch iın einem (z+ehiet des lateinısch

In der Hs Vat. SYT. 929 de  I O! JTahrhunderts fol »4() Kol ach
den Cbs 191 namhafft; gemachten alten Ausgaben des Textes (der
edicea VOIN 94 und dem Propagandadruck VOIN vermag ich
Aie Stelle nıcht zıtleren, da mM1r beide 1 Augenblıck nıcht erreıich-
bar sind.

Sogar 1m Wortlaute dieses Friedensgrußes würde der syrische hlıtur-
gıische exft dem frühchristlıchen Kleinkunstdenkmale noch näher kommen,

N1IC der angeführte W ortlaut, der römiıischen HS: sondern das VD > Lsahn
(„Friede mıt euch!“) der wel Druckausgaben das Ursprünglıche se1n sollte
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redenden Westens, dem prokonsularischen A{frıka, aich be-
Obachten 1äßt

Uptatus Ol Miıleve schreıibt: De schismate Donatıstarum
1. 29 (Chrıstus) anbequam IN caelum ascenderet, unde descenderat,
OChristianıs nobıs omMNODUS storıalem HET AnNOSTOLOS DACEWv derehquii.
Quam v»ıderetur IS anostolıs dimıstsse, ıdeo art UWO UN

Demde ant Pacem MECAin do v0OrS,v»obıs drCco, OoMNLOUS diCcoO.
relnqu0 vobrs.“ Resch hat och in der zweıten

Auflage seiner grapha“ diese Stelle einselt1g unter dem (+e-
sichtspunkte ihres Verhältnisses dem k-Texte VON 1837
„ YÖuod auliem un duxt, omnNıbus nobıs dır 1Nns Auge gefabt.
ber ebenso aehr alg flr Mk }3; D weıcht das Zaitat des
Afrıkaners uch {Ur J6 1 A Omn dem kanonıschen Normal-
texte ab, un 1]1er wortlich miıt dem frühchristlichen e1nN-
kunstdenkmal und der koptischen Gregoriosliturgie UusSammell-

zugehen, und W1@e dıe Medaillonsbeischrift der ikonographisch
palästinensıschen Myrophorendarstellung und dıe agyptische
der syrische E0YN TO!) ASTO.GLO0 bringt auch das ın einer
außerkanonıschen Textgestalt zıt.1erte Herrenwort m1T der
Himmelfahr ın Verbindung. Abhängigkeıt VON einem be-
lıebıgen Stücke ostlicher Kirchenpo6&sıte, cie schon beı den 7WEe1
(+ebeten zum Friedenskuß nıcht sonderlich glaubhaft se1n würde,
ist beı ıhm natürlich schlechterdings ausgeschlossen. Kben-
sSowen12 wahrscheinlich 18 auch, daß unabhängıg Oln

einander und die rel orjıentalıschen Zeugen beı der V er-
knüpfung des Friedens-Log1ions mı1t der Himmelfahrt IA dıie
achr VaQC liturgische Taftfsache reflektieren ollten, daß Jo
14. A nıcht allzuweıt VO Himmelfahrtstage entiernt Vel'-

lesen wırd. Denn uch TE} überhaupt VOtT diesem geschieht
das nırgends. Vielmehr gyehort das Wort be1 den Griechen
der evangelıschen er1kope des Montags der siebten oche
nach Ostern, ach em altspanıschen Perikopenbuche VO  H

Sıilos derjenıgen der Pfingstvigil, 1mMm altgallıschen VONN Luxueıl,
iım mozarabıischen Missale Miıxtum, in der ambrosjanıschen
ıturg1ıe Mailands un: ın Rom spatestens schon eıt

Kd Yııwsa (Corpus Crıp eccles. Lat s Yı TE
TuU DE  d 3/4. S 41
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Gregors Gr derjeniıgen des Pfiingstmontags an. Speziell
ım ( Vor)vesperevangelium des letzteren steht, be1 den
syriıschen Jakobiten.® Im frühchristlichen Kulte ‚Jerusalems
gyehoörte ach Ausweıs des altarmenıschen Lektionars einer
Perikope A dıe dıie drıtte Tagesstunde des FPhingstsonntags
ın der Sionkirche verlesen wurde.,? Überall haft 1er lediglich
dI1e Verheißung der Geistessendung, nıcht eINe Rucksicht-
nahme uf OChristi Hımmelfahrt die Wahl des 'Textes be-
stimmt.

So wußte ich ber schließlich kaum mehr, W1€e dıe AN-
nahme umgehen Se1INn sollte. da ß In der Beischrift Nr
des Armbandes, der SüVXN TOU AGT GD und hbe] Optatus eINE
und 1eselDe Stelle e]nNnes außerkanonischen Kyvangehums nach-
wirke, Uurece deren Kınfuls sıch ann naturgemäß die
altlateimmısche Textvarıante ONn J0 14, A Z erklären hätte
Und Ön der Beıischrift Nr werden siıch wlıeder dıie Bel1-
schrıften Nr und nıcht trennen lassen, daß 101A171 ZU

dem CcChiIiusse M gelangen hätte das Armband mache XS

auch nıt derjenıgen Lextgesta. bekannt, velche dıe (+0ttes-
stimme be] der Jordantaufe und dıe Botschaft des Öngels iın
dem außerkanonıschen Kvangelium hatten, dessen Nachhail
bezüglıch e]Ner Anrede des Auferstandenen dıe Apostel
auch 1ın der agyptischen Gregoriosliturgie, der A lIten ILaturgıe
der Maroniten und bei Optatus VO  a Miıleve oTE1  ar wıird.

Die Kıchtigkeit dieser Schlußfolgerung einmal VOTaUSsS-

gyesetzt, mochte ich weıterhın och der Vermutung Raum
gyeben, dalß andererseıts jene Anrede des Auferstandenen auch

e1Ner Stelle lateiniısch-abendländischer Liturgie nachwirke,
der Splitter apokryphen Kvangeliengutes nıcht leicht

suchen wurde. In em alten auıt dıe Herkunft und Geschichte
se1INer einzelnen Bestandteile och nıemals untersuchten TOM1I1-
schen Yormular der fe1erlıichen Kpiphaniewasserweihe, dem

Vgl St Beıssel, FEintstehung der Perıkonen les Römischen Meßbuches.
KFreiburg I 14, 4, 73, 56, 99 63

Vgl meın KFestbreiner und Kırchenjahr der syrıschen Jakobiten ader-
born 19170 S *N]  1D

Oxford 190 525Y A Cy Rituale AÄArmenorum.
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uletzt aps ened1 XIV eıne erneute un rhohte prak-
tische Bedeutung gyeben versuchte, sıch zwıschen
Segensgebeten un Kxorzıismen ber das nıt dem
vermıschende Salz un das schon mıt diesem vermiıschte
W asser der miıt halblauter Stimme esende merkwürdıige
Ssatz:! „ Dominus el salvator nNoster Jesus, ANLEQUAM ad caelos
ascenderet, Anostols SU1S mandavıt dicens: abete IN vobrıs sal
eb habete ınter vos.“ Das 1er angeführte Herrenwort
ist; eXiLC iıdentisch aıt der Vulgata VON 9 5 SyESTE
S SQAULTOLC Aa XL eLONVEÖETE SV ahhnAoLs. ber auf dıe den
Ausspruch In dıe eıt der gyalıläischen Lehrtätigkeit verlegende
Stelle kann dıe Zeıtangabe: „ANLEQUAM ad caelos ascenderet “
ursprünglıch un ewußterweıse nıcht haben ezug nehmen
ollen uch das be]1 NO Antrıtt der Uurc das Ost-
jordanland ach 22 ührenden Re1lise ZUMMN Leidenspascha
gyesprochene Wort wırd ure 1E offenkundıg fr die Ze1
zwıschen Auferstehung und Himmelfahrt, hochst wahrschein-
lıch SOD2Xar geradezu fr dıe letzten Stunden VOL dieser
klamıert. Dann ber hegt nıchts naher a ls der Gedanke, dalß
e ıIn der hahınter en Beischritten des Armbandes stehenden
außerkanonıischen Redaktıon des Kvangeliums der Anrede des
Auferstandenen eingefügt WalL, deren Kopfstück ure Nr ‘J
jener Beischriften erhalten ZU SEeIN scheıint. Man dürfte ın
]ener AÄAnrede näaherhın ohl dıe Abschliedsworte des ZULMN

letzten ale in den Kreıs der Seinen tretenden Herrn
erblicken haben Mit dem Friedensgruße hätte T sıch, w1e
1n der Schlußszene des Lk.-Evangeliums zunächst S1e g‘..
wandt, denselben ber sodann ‚1n elner sich mıt der Szene
Jo 2 1993 beruhrenden W eise e]ne mehr der wenıger
umfangreiche nsprache angeschlossen, dıe jedoch mındestens
unmıttelbar nıcht dıe endung der Apostel dıe oder
ihre Ausstattung A1€ der Geistesgnade 71 Inhalt vehabt,
sondern zunachst uch weiterhıin siıch mıt em Begriffe des
Friedens beschäftigt hätte

Riıtuale Romanum Panulı (uinte Pöntificz's axım.ı IUSSUÜ edıtum. Nunc
VDEYO A s Benedacto AL AUCTUM et castıgatum. Ausgabe Venetus
SE iın so 349
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OCN ich wıll mıch nıcht zuweıt In hypothetisches (+ebilet
verlieren. orauf mMI1r ankam, War überhaupt einmal
auf die Beıischrıftften des rmbandes un ihre Z guten elle
außerkanonıische Textgesta hinzuweısen, Er  D eine weıtere
Beschäftigung mit dem robleme, das 1E darstellen, ıIn INDIS
U bringen. IMS mußte MIr esha uch q IS vollıg verfruht
erscheıinen, jetzt schon der Frage naher treten wollen.,
mıt welchem der anderweıtiıg bekannten apokryphen Kyvan.
gelien ıhre Quelle, WEeNnN anders S1e WIT  16 in der außer-
kanonıschen Kvangelienlıteratur suchen Se1IN ollte, siıch
eiwa gleichsetzen 1e Nur TEl negatıve Keststellungen
mogen uch In dieser Kıchtung Ishbald gyemacht werden. Kı
heße siıch jedenfalls weder Al das Hebräerevangeliıum des
Hieronymus. noch AIl das Kbıionıtenevangelium des Kpıphanı1o0s
denken, weıl für el jeweıls e1n anderer W ortlaut der
Gottesstimme be1 der Paufe bezeugt ist.e Kbensowen1g koönnte
aber das Agypterevangelium redacht werden, woierne ich
mıt ecC iın diesem cdıe 1mM äathıopıschen (zalıläatestament
nachwıirkende außerkanonısche Kvangelienschrift erblıckte
Denn dann wurde füur diıeses wieder e]ıne andere Horm der
Kngelsbotschaft ALl eeren Grabe“* unterstellt werden musSsen.

Vgl Hıeronymus IN ‚Jes 1LE U 65 1US NECUS NYLMOGENUIUS,
Qqu? regnal an semptieErnNUuM,“ bezw. Kpnıphanıos Haer. 0, 13 0DT  Ö  C SSTLY ()
r  >  u LOD AYOATRNTOG, E () \ €  0XNo%  0  5  ©  n ne Ziusatz!).

T  1VO CNTELTE: TOV LOVTY. LETA TWY VEXPOV ; uX% ESTLV ( ÖE * w  D  {
N  ÖsTteE TOY TOTOV SYUCQ EXELTO, nach dem Maıiıländer "Transıtorium : „ Marıa et
Martha und dem Petrusevangelium.


